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David Peter Lawrence:

The Teachings of the Odd-Eyed 

One. A Study and Translation of 

the Virūpākṣapañcāśikā with the 

Commentary of Vidya–cakravartin.

State University of New York Press, 

New York 2008. ISBN 978-0-7914-

7553-9, 195 Seiten.

Zum Vergleich von reli
giösen Positionen und phi-
losophischen Reflexionen 
aus unterschiedlichen Kul-
turen braucht es eine gute 
Kenntnis der jeweils zu 
vergleichenden Positionen, 
zum anderen bedarf es 
eines kritischen Umgangs 
mit den eigenen (eurozen-
trischen?) Entwürfen und 
Repräsentationsmustern 
der fremdkulturellen Po-
sition. David Peter Law-
rence hat mit seiner Über-
setzung und Analyse des 
Virūpākṣapañcāśikā (VAP), 
einem Text des kashmi-

rischen Śivaismus aus dem 
12. Jahrhundert, und einem 
einleitenden Kommentar 
dazu eindrücklich gezeigt, 
wie solch ein Vergleich aus-
sehen und in welche Schwie-
rigkeiten er geraten kann. 
Als Experte in der Philo-
sophie der Pratyabhijñā-
Schule des kashmirischen 
Śivaismus hat Lawrence 
die erste vollständige 
Übersetzung dieses Textes 
mit einem Kommentar 
des südindischen Śivaiten 
Vidyācakravartin (VAPV) 
vorgelegt, nachdem bisher 
nur zwei Übersetzungen 
aus den ersten Jahren des 
20. Jahrhunderts publiziert 
worden waren. In seiner 
Einleitung, die als knappe 
und klare Einführung in das 
System des kashmirischen 
Śivaismus gelten kann, 
stellt Lawrence zunächst 
den Text und den Kom-
mentar in ihren religiösen 
Kontexten (Kap. 1–3) vor 
und diskutiert dabei die 
Frage, wie sich der kashmi-
rische tantrische Śivaismus 
von einer religiösen Praxis, 
in der es um die rituelle Er-
langung von Macht bzw. die 
Internalisierung von Śakti 

als der Kraft Śivas ging, zu 
einer philosophischen Tra-
dition verwandeln konnte. 
Als rituelle Praxis hat das 
tantrische Streben nach 
Macht orthodoxe Normen 
des brahmanischen Hindu-
ismus oftmals überschrit-
ten oder gar gänzlich ab-
gelehnt. Tantrische Rituale 
sind allerdings laufend um-
codiert worden. Es fanden 
Rationalisierungsschübe 
statt, die dazu beigetragen 
haben, dass der Tantrismus 
zunehmend sanskritisiert 
und in der orthodoxen Tra-
dition domestiziert wer-
den konnte, indem er an 
die etablierte Orthopraxis 
eines dominanten brahma-
nischen Hinduismus ange-
passt wurde.

In der Schule des nicht-
dualistischen Śivaismus 
entstanden bereits im 10. 
Jahrhundert philosophische 
Texte durch berühmte Leh-
rer wie Utpaladeva oder 
Abhinavagupta, die auf 
Elemente der Pratyabhijñā-
Philosophie zurückgriffen 
und mit deren Hilfe tan-
trische Symbolik, Lehre 
und Praxis systematisiert 
und rationalisiert haben. 

Lawrence argumentiert 
allerdings, dass es nicht 
angemessen sei, diese Ra-
tionalisierungsprozesse al-
lein in Kategorien der im 
Westen etablierten Sozial- 
und Kulturwissenschaften 
zu erfassen und sie aus-
schließlich im Kontext der 
Etablierung und Erhaltung 
sozialer, politischer und 
ökonomischer Macht zu 
deuten. Vielmehr müssten 
die soteriologischen und 
philosophischen Aspekte 
des Tantrismus ernst ge-
nommen werden, die in 
diesen Texten zum Aus-
druck kommen.

Im Zentrum des vierten 
Kapitels der Einleitung, in 
dem Lawrence eine verglei-
chende Analyse von VAP 
und psychoanalytischen 
Theorien des Narzissmus, 
insbesondere der von Heinz 
Kohut, vorlegt, steht daher 
auch die These, dass von 
der Prämisse auszugehen 
sei, dass die Pratyabhijñā-
Argumente über die Iden-
tität und das Wirken Śivas 
allgemeine Gültigkeit besit-
zen und dass man von einer 
letzten Wirklichkeit auszu-
gehen habe, die die Śivaiten 
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als Śiva kennen, der sich in 
seiner Śakti manifestiert, 
während die christliche 
Tradition diese Wirklich-
keit in Kategorien des lo-
gos fasst. Von daher argu-
mentiert Lawrence, dass es 
eine grundlegende Über-
einstimmung zwischen der 
Pratyabhijñā-Theorie der 
»Ichheit« (egoity), christ-
lichen Vorstellungen eines 
göttlichen Narzissmus und 
dem psychoanalytischen 
Ansatz von Kohut gäbe. 
Allerdings wäre dieser 
Vergleich zu kurz gegrif-
fen, wenn Śivaismus nur 
als eine andere Art und 
Weise oder Methode des 
Umgangs mit den Proble-
men der Selbstrealisierung 
gesehen würde als die Psy-
choanalyse. Lawrence ar-
beitet heraus, dass und wie 
die śivaitischen Texte auf 
ein religiöses Verständnis 
von Narzissmus hinweisen, 
das über die psychoanaly-
tischen Ansätze noch hi-
nausreicht.

Wenn man die plura-
listische These teilt, dass 
bestimmte Richtungen des 
westlichen Denkens und 
die Philosophie des kash-

mirischen Śivaismus sich 
auf eine und dieselbe letz-
te Wirklichkeit beziehen, 
so kann man auch den im 
Hauptteil des Buches über-
setzten Text von VAP mit 
Gewinn lesen; wenn nicht, 
so hat man doch zumin-
dest den Gewinn, in ei-
nen zentralen Text dieser 
wichtigen Richtung des 
tantrischen Hinduismus 
eingeführt und durch ihn 
sachkundig hindurchgelei-
tet zu werden.

Andreas Nehring
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